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Begriff
Den ireiırhythmisch-melodischen ortrag VON Prosatexten bezeichnet 111all spätestens

seı1ıt dem Jahrhundert mıiıt dem nachklassıschen lateinıschen Ausdruck „Kantıllation“
und untersche1idet iıhn VO Gesang 1m CNSCICH Sinn Der Musıkschriftsteller Johann
Nıcolaus Forkel (1749—1818) erklärt Kantıllatıon als „musikalısches Lesen‘“.

Ihre urzel 1eg! in der Sprache selbst Die Klanggestalt der Rede wırd Urc einprägsa-
musıkalısche Formeln stillısıiert. Der ext wird auf einer oder mehreren Rezıitationsebe-

19101 vorgetragen; melodische Kadenzen deuten das Satz- und Phrasengefüge Anfang
und Ende, /äsuren, Akzente

Wozu lent(e die Kantıillation ?
Die Iragfähigkeit der Stimme verstärken

Die Kantıllatıon ist se1it dem Altertum e1ne weıt verbreıtete orm des Ööffentlichen AFOF-
in der profanen edeKuns ebenso W1Ee im Gottesdienst der uden, der Christen In

Ost und West und der Muslıme Kantıllleren WAarTr „gewissermaßen der Lautsprecher der
63alten e1t Miıt erhobener Stimme konnte INan sıch in großen aumen vernehmbar INa-

chen, ohne schreıen.

Den geschriebenen ext ZUM Erklingen bringen
Es ging aber nıcht 11UT dıie Akustık. In Kulturen, die Uurc mündlıche Kommunıkatıon

epräagt WaiCch Wel NUur en1ige esen und CAHreiben beherrschten oder we1l nıcht jeder
sıch Bücher eisten konnte), galt der mündlıche ortrag dem geESC  lebenen Wort als weıt
überlegen; erst vermittelt den Zuhörenden den vollen Sınn und alle Nuancen eines Tex-
tes Der iranzösısche Linguist Pierre Guarın OSB (1678—1729) führt in se1ner Hebräischen
Grammatık dafür Zeugnisse mittelalterlicher Jüdıscher Schriftsteller Daraus eın Zıtat

] Die früheste einschlägıge Verwendung des Begriıffs und Z W: für den ag der Schrıiftlesun-
SCH in der Jüdıschen Liturgie fand ich bısher be1 1N3 De accentibus eft orthographıia
lınguae hebraıicae lıbrı tres Hagenau 1518, AA ach B. BAYER Cantıllation. In ENCY-
clopaedıa Judaıca. erusalem A° FAS 1281, hıer 128) se1 das Wort „Kantıllation"“ VO  — Johann
Nıcolaus Forkel dıe musıkalısche Terminologıe eingeführt worden: FORKEL, Allgemeine
Geschichte der Musık Le1ipzıig 1788, 156 Dieser zıt1ert jedoch äaltere Autoren, dıe das
erb „cantıllare” gebrauchen (vgl 153 Anm. {A 120) Andreas ENNERT

und Pıerre VUARIN (1678—1729)
Allgemeıine Geschichte (s Anm. 156 161 Die angeführten Stellen stammen aus

dem Kapıtel: „Geschichte der Musık bey den Hebräern‘“‘ 99—184).
HANDSCHIN Akzent. In MGG! 1! 260—266, hıer 264
GUARIN, Grammatıca hebraica eft chaldaıca. Parıs E7T26: 2A1 (Abschnitt „De Accentuum

Hebraeorum modulatıiıone‘‘). Dıie 1ın den ynagogen geübte melodısche ortragsweılse vergleicht
(uarın mıt der Art, „„Wwlıe in der katholischen Kırche Episteln und Evangelıen gelesen werden‘‘

Übersetzung der folgenden Stelle (ebd 328) Von MIr.
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„Nach den Rabbınen wırd durch diese Kantıllation größeres Vergnügen und größere ust hervorge-
rufen dıe Frömmigkeıt vermehrt das Gedächtnis der eisten und der Inn dessen Was

kantıllıerend gelesen wırd wırd sowohl VO Lesenden WIC VO Hörenden WEeIT besser verstan-
den Deshalb 1eS! IHNan uch OZTI1 e1l folgendes Da das ıel der Sprache darın he-
steht das WasS Geist des Sprechers 151 den (Greist des Hörers bringen kann dieses 1el
vollkommen Aur Von Angesicht Angesicht erreicht werden deshalb weıl die mündlıich Fa-
N Orte Adie geschriebenen well übertreffen WIE allgemein Sagl Aus dem un: der
Schre1ıber nıcht aQus dem un:! der Schriften (d 1ST nützlıcher VoNn Jebendigen Lehrer

lernen als dUus Büchern) denn die mündlich vorgeliragenen Orte werden durch INe
Pause innezuhalten 1ST durch Verbinden dessen, Wds zusammenhängt durch Nachdruck der
ede UN Entspannung, Nicken Zwinkern Bewunderung, rage Erzählung, Hoffnung, Furcht
Flehen andere Bewegungen Un Affekte welche der einfachen (nämlıch 11UT schrıftlıchen)
ede fehlen Ja kann auch der Redner ede durch Bewegung der Augen und der Augenli-
der MALL dem SUunzen Kopf Un den Händen unterstutzen und dadurch Lorn Wohlwaollen Demut
Stolz WIEe UnN: soviel ıhm gefällt Deshalb finden sıch den WENISEN Resten die UNS Von
UNSerer durch oltt geschaffenen hebräischen] Sprache geblieben ind EINLISE subhtile und tief-
gründige Elemente die ihr vVvon Natur AıAUS eingepragt ind damıt SIEC ZUF rechten Erkenntnis der
Dinge dienen und der StelleN lebendigen Gesten stehen die INn der lebendigen ede
anzuwenden pflegt die Akzente nämlich ML denen die [heilige| Schrift gelesen wırd durch welche
die Stelle der Pausen der Einschnitte und der Perioden angezeıgt wird durch welche Frage Von
Antwort Anfang der Einleitung Von der Erzählung, Hast VO.:  > Zögern der Langsamkeit Befehl
Von ıtte unterschieden werden eilc

Ehrfurcht Vor dem eıligen Wort
DIie Kantıllatıon dient also dem Ausdruck und der kunstvollen Darbietung Vermutlich

eshalb wırd S1C den Religionen auch ZU ıchen der Ehrfurcht VOT dem eılıgen ext
Dies meınt ohl dıe Stelle Babylonischen Talmud (Megılla 3° a)6 „Ferner
Sephatja 1 Namen ohanans Wer cdıie ohne Melodie hest und ohne Sang STU-
diert, über den spricht dıe gab ich ihnen Satzungen die nıcht ersprießlich
&C IEz 20 Z ach Joseph Gelineau u das Kantıllieren] die Worte Ehrfurcht
und kennzeıichnet den eılıgen Charakter der Botschaft‘‘”
rfremdung gegenüber der Alltagssprache

Weıl 6S diese orm heute 11UT mehr kırchliıchen Bereıiıch o1bt INan der Kantıllatıi-
SCINC C111 welıltere (schon etzten Zaitat angedeutete) Aufgabe dıe Lesungen als

Gottes Wort dıie Präsıdialgebete die der Priester Namen der Gemeinde (jott
richtet VOoO gewöhnlıchem prechen untersche1iden ja Reinhard eßßner VOI-
firemden

„Schliıeßlich werden dıe Schriftlesungen nıcht eintfach vorgelesen, sondern kantılhert. Die Kantılla-
tıon dient neben der rhetorischen Gestaltung des Textes Verfremdung  E n a gegenüberalltäglıcher Rede, wodurch dıe Lesungen als (Gjottes Wort kenntlich gemacht werden.66

apologetisches Werk des spanısch-jüdıschen Gelehrten Jehuda ha-Levı (ca. 1140 Chr.)
Der Babylonıische Talmud ] Neu übertragen durch Goldschmidt. Berlın 1921, A

ELINEAU, DIie Musık ı chrıistliıchen Gottesdienst. Prinzıpien, Gesetze, praktische Anwendun-
SCcHh Übersetzung aus dem Französischen VON Tönz. Regensburg 1965, sl

AMON, Kantıllation lıturgisch gesehen. Regelbuch für die Oratıons- und Lektions-
tOone deutscher Sprache. Erarbeitet VOoNn Quack und Schier]. Hg VO Liturgischen nstitut

Trier. Freiburg/Br. 1969, i1 9 hıer 8; SCHIERI, Hınweise für dıe Praxıs. In ebd ISS1 9 hıer

MESSNER Eınführung dıe Liıturgiew1issenschaft Paderborn 2001 (UTB 184 Das
Anlıegen formuliert Meßner anderer Stelle „Damıt das Wort der Verkündıgung ZU
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dies aber nıcht dem eigentlichen Sınn der Kantillatiıon9den ext lebendig
machen? (In manchen D-Aufnahmen deutschsprachiger Liturgie des byzantınıschen

Rıtus wiırkt der Vortrag wirklıch Starr und iremd.) 7 weıftellos en 1m Gottesdienst
starker Subjektivismus und alsche Dramatısıerung nıchts verloren; dıie Indıvıdualıtät des
ortragenden sollte also zurücktreten. Auf keinen Fall aber darf dıe Indivıdualıtät des
Textes verloren gehen, also der auch affektive Reichtum se1nes nhaltes

Kann die Kantıillation heute och eine ANSEMESISENE Form des
gottesdienstlichen Vortrags sein?

Akustik
Als akustische raucht 11a die Kantıllatıon nıcht mehr. Wer in der Sprechtechnık

geschu Ist, verfügt über eine tragfähige Stimme. 1krophon und Lautsprecher (oit
I11an S1€ TE111C ohne Notwendigkeıt e1n) ermöglıchen e 9 selbst große aume eNerIT-
schen. em wirkt das Sprechen, sofern der ortragende den ext gestalten we1ß,
natürlicher und ist nuancenreicher als dıe Kantıllation.

uUulturelles Umfeld
j(e} Ausdrucksformen zwıschen Sıngen und prechen, dıe Curt aCcC „10g0ge-

«10N1ıC  c° und ‚„‚word-born sınd in uUunNnseTer Kultur unbekannt. Ernstzunehmendes wırd
heute gesprochen. Wer eiıne kantılhıerte Schriftlesung oder eın kantıllıertes nört, fasst
dies eher als Gesangsstück auf denn als gehobenes prechen; TCAI1IC mehr oder wen1ger
soz1lalısıerte Menschen verbinden damıt noch ‚„Fejerlichkeit:. Nsofern gera die Kantıllati-

in efahr, AUSs einem Symbol ZU Dıa-bol werden. Jedenfalls ann wohl nıcht
allgemeın fordern, dass Schriftlesungen und Präsiıdialgebete kantılliert werden MUSSEN.

Das eigentliche nliegen der Kantıillation hbewahren: ext wird Sprache
Die Liturgie vollzıeht sıch VOT em urc mündlıche Kommuntikatıon. (Zugegeben: Dies

erscheınt heute nıcht S  E weil fast alle Teilnehmenden SC  1C Unterlagen verwenden:
Miıssale, ‚„„‚Gotteslob‘”, Fürbiıttsammlung us  z Das einz1g unentbehrliche Buch der Liturgie
ist jedoch dıe 1bel; alle sonstigen Bücher und efte S1nd bloß Heıinrich Rennings
trıtt eshalb für das ea der „buchlosen Miıtfeier‘“‘ e1n. Zumindest ollten Texte, dıe sıch

dıe Geme1inde riıchten, und solche, die e1in Einzelner In ihrem Namen spricht, Von

en angehört (und anders als in talıen üblich nıcht mıtgelesen) werden. Das aber
tfordert eiıne adäquate des Vortrags, der es OT macht, Was der geschrıebene ext
nthält

Ere1gn1s VON Offenbarung, damıt VO  — ueller Präsenz des Geoffenbarten wiırd, nıcht bloßer In-
formatıonsträger ist, muß inszenıert und durch dıe Kantıllation ANSCHICSSCH ZU Erklingen g-
bracht, nıcht einfach als ext vorgelesen werden. Dıe sinnlıch wahrnehmbare Gestalt des es,
se1in Klangleıb und seine rıtuelle Repräsentation, nıcht L1UT ıne dahınter hegende Bedeutung, ist
das Medium der Realpräsenz Christı 1n seinem Wort.““ dıe Kantıllatıon das eINZ1IE möglıche
(notwendiıge”) rhetorische Miıttel ist, dıe edeutung des Offenbarungs-Ereignisses auszudrük-
ken, dessen bın ich Mr nıcht sicher.
Vgl TIhe Rıse of Musıc 1n the Ancıent World. ast and West. New ork 1943, 41 (1ım
Kapıtel ‚„‚Melodıic SEyICS 30—44)

RENNINGS, Von der Gestaltung der FeIıler. In ott feiern. Theologische Anregung und ge1lstlı-
che Vertiefung ZUT Feier VOIl Messe und Stundengebet. Schnuitzler. Hg Plöger. Freıi-
burg/Br. 1980, 43—51, hler 49f.
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„WOo exte L1UT gelesen, nıcht ber sprechend gestaltet werden, vermitteln S$1e wen1g INn Das gılt
in besonderer Weıse für die Liturgie. Eine Lesung ist wesentlich ‚Ausrufung‘, ‚Prophetie‘, ‚Predigt‘
(1n vielen Fällen könnte ein gut gesprochener ext ohne weıteres dıie Predigt ersetzen!), eın Gebet
wesentlıich ‚,Klage ‚Flehen‘, ‚Jubel‘, ‚Dank‘, ‚Gesang‘, auf Jeden Fall ‚Emotion‘, ‚Affekt‘, ‚au
(vgl Buber, Verdeutschung‘). Kın bloßes Zitieren ist och keın Sprachvollzug, der auf der Ööhe
der Sprachmöglichkeiten läge. Warum [1UT fallen Priester In einen völlıg anderen Tonfall, WaTiuUum
werden S$1e schneller und eintön1ger, WEeNNn SI1E das Hochgebet sprechen” Gierade das Gewichtigste
ILUSS doch mıindestens ebenso gewichtıg gesprochen werden W1e das e1igene Predigtwort!‘““””

olcher Vortrag dem Ja die Kantıllation ursprünglıch dienen sollte ingend oder
sprechend geschieht, ist zweıtrang1g. elche des stimmlıchen USdruCcCKs Ian Wä. ist
nach verschledenen Krıterien entscheıden.

Wıe die Kantıillation heute einsetzen?
es siıngen hbedeutet noch nicht Feierlichkeit

ıne anzustrebende lıturgische ochform, In der es irgend Ööglıche bzw
kantılhert wiırd, g1bt 6S nıcht Denn Feierlichkeit äng „nıcht sehr Von der Pracht des
Gesanges und einem aufwendigen Zeremoniell“‘ ab, Ssondern VO „wesensgemäßen Oll=
..  Zzug der einzelnen Teile.** Die Allgemeine ANIU.  ng in das Römische esSsSsbuc verlangt
unterschıiedliche Vortragsweılsen Je nach der E1ıgenart der Stücke, dem Charakter der Feıer,
dem Empfinden der Völker: CS sollen Ausdrucksformen gewählt werden, dıe der Sıtuation
der Gemeı1lnde entsprechen. ‘” Das el E empfiehlt sıch dıfferenzieren.
Gemeinde

Was In der einen Gemeinde stımmt, INa ın einer anderen befremden Es ware alsSoO
Iragen: Versteht dıe konkrete Gottesdienstgemeinde, Was Kantıllieren bedeutet? Passt
diıesen Menschen oder nıcht?

Gattung und Funktion
Es g1bt verschledene Arten der lıturgıschen Kantıllatıon, Je nach lıterarıscher Gattung,

orm und Funktion; darum Ww1Issen hılft, ine Auswahl treiffen ist der ortrag
Von Lesungen oder des Antwortpsalms anderes als der VOIN Gebeten, und hıer wlieder
untersche1idet sıch das Eucharistiegebet in Charakter und Gewicht VO  b den Oratiıonen. Eın
mniısches oder sonst poetisches ucC AaUus der verträgt das Kantıllıeren mehr als

e1in Lasterkatalog, eine Mahnrede oder eine schlichte Erzählung. Man stelle sıch
das Evangelıum VO KF Sonntag 1im ahreskreis ILk 1,1—13] kantılhlert VOT
„„Lass mich in Ruhe, dıe Tür ist schon verschlossen, und meıne er chlafen be1l mMIr
P  \a 5 Das Eucharıstiegebet hat hymnısch-proklamatorischen arakter; schon eshalb
nıcht NUr, we1l N der Kern der Messe ist verdient 6S be]1l der Kantıllation den Vorzug VOT
anderen Texten.

ER, /u einer ‚uecn Verdeutschung der Schrift. Beılage dem Werk „Die fünf Bücher
der Weısung‘“. Verdeutscht VO  — Buber In Gemeinschaft mıt Rosenzweı1g. Olten 1954

ROTZETTER, der Grenze ZU Unsagbaren. Für 1ne zeıtgemäße Gebetssprache In der Litur-
g1e Ostfildern 2002, 136
RITENKONGREGATION, Instruktion ber dıe Musık In der Liturgie „Musıcam sacram:“ (  ,Nr. LE vgl eb Nr.
AEM>S3 Nr. 38;
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Bekannthei
Selten gehörte und inhaltlıch schwıer1ige CX e pricht 19002801 besser. Andererseıts INaS eiıne

für ein OCcNITIes ypiısche Lesung, weıl S1e regelmäßig wıederkehrt und 1m Gedächtnis haf-
teL, kantıllıert werden: S1e erscheımint als Ausrufen der Heıilsbotschaft.

Anlass
Die Festmesse Ostern, eın Sonntags-Spätgottesdienst, dıe Eucharistıe Morgen eines

erktags en verschliedenes Gepräge Man soll und darf besondere Anlässe ußerge-
wöhnlıch gestalten, den lıturgıschen ag schliıchter Die OTMzıellen Dokumente sprechen

«< 16
VON „gestufter Festlichkeit

Fähigkeit und persönlicher Stil der Vortragenden
DIie Kantıllatıon leistet, Wäas S1e soll, LLUT dann, WEeNnNn S1e gul ausgefü. wiırd, also MmMus1-

kalısch korrekt, SOUveraner Handhabung der Modelle, sprachgerecht artıkuliert. Au-
Berdem ist berücksichtigen, welche Vortragsform ZU Zelebrations- und Sprechstil elıner
Person9 nıcht be1 jedem Priester oder 1akon, nıcht be1 jedem or Jeder Lektorin
überzeugt Kantıllıeren In gleichem selbst WEn 6S technısch perfekt gelingt.
Ausgewogenheit In der 'ahl der kantillierenden Stücke

Sınnvollerweise sıeht Ial für dıie Kantıllatıon eıinander korrespondierende He VOIL, also
nıcht 1L1UT das Schlussgebet, sondern auch das ages- und das Gabengebet; eiıneJ

SCNC Präfation verlangt der rechten Proportionen en, wen1gstens dıe Kanon-
Doxologıie ebenso auszuführen; Akklamationen und e1igentlıche Gesänge en den Vor-
rang VOTL kantılllıerbaren Sprechtexten. Den salm des Wortgottesdienstes hat INall, Wds

dıie des Vortrags etrıfft, schon 1im Altertum VON den übrıgen Schriftlesungen er-

schieden; für dıese werden dıe usdrucke ‚1eSeTE ‚recıtare . „pronuntiare” verwendet, für
jenen ‚„„.cantare““ oder „psallere
Kantillation MUSSyY eın Mehr Eindringlichkeit bringen

Kantıllatiıon darf nıe bloß wendung eingelernter Melodiefloskeln auf lexte se1n, SON-

dern 1I1USS5 nach sämtlıchen Regeln der Kunst geschehen. Vor em aber sollte INan sıch 11UT

dann für dıe Kantıllatıon entscheıden, WEeNnNn SIEe sıcher ein Mehr Eıindringlichkeit-
über dem (reich nuancıerten gehobenen) prechen bringt!

ENKO:  ‚ATION, Instruktion „Musıcam sacram‘“ (s Anm 14) NT. 38; NrT. DF Vgl
„Musicam sacram““ NrT. 7’ AEMS°S NrT. 38; Nr. ITE
Vgl TEFANI, L’espressione vocale musıcale nella lıturg1a. Gestl, ntl, repertor1. eumann
Torıno) 1967 (Liturgıia cultura. 3) TE S UGUSTINU. spricht ın onft. 10,33 Von den
„heblıchen Weiıisen“‘ („cantılenae suaves’”), in denen dıe Psalmen werden und cdie ıhn
selbst bewegen, ist ber unschlüssı1g, ob nıcht eiIn schlichter, dem Sprechen naher Vortrag („ut
pronuntliantı VICIN10T esse'! quamı canent1”‘) besser ware


